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Es gilt das gesprochene Wort! 

Fastelovend zesamme!!! 

Leeven Prinz Sascha, 

leeven Bauer Werner, 

leev Jungfrau Frieda – die auch heute sicherlich im Geiste bei 

uns ist, 

sehr geehrte Damen Präsidentinnen und Herren Präsidenten, 

leev Jeckinnen und Jecke, 

eine kurze, farbenfrohe Session geht heute Abend zu Ende – 

es war ein friedliches, professionell vorbereitetes und sicheres 

Fest in der gesamten Stadt. Spätestens am Rosenmontag, als 

der Wagen des Hänneschen-Theaters auf den Alter Markt 

einbog und die Sonne herauskam, ist mir bewusst geworden, 

was wir alle immer schon geahnt haben: 

„Petrus is ene Kölsche!“ 

Liebe Gäste, die Jecken haben in den vergangenen Wochen 

ihre Lebenslust all jenen entgegengehalten, die das Muckertum 

institutionalisieren wollen. Die herzliche und fröhliche Zuversicht 

war stärker und offensichtlich attraktiver als die 

Untergangsszenarien, die gewisse politische Kräfte beschwören 

– das macht mir in diesem Wahljahr Mut! 



Wenn wir uns daran erinnern, dass wir zum Gottesdienst der 

Karnevalisten nur unter höchsten Sicherheitsvorkehrungen den 

Dom betreten konnten, dann ist das friedliche Feiern 

Hunderttausender ein Erfolg für unsere offene, freiheitliche 

Stadt! 

Ich bin stolz auf Kölle und die Kölschen, die die Vielfalt gelebt 

haben und mit dem Karneval einen der integrativsten Bräuche 

zur Perfektion geführt haben. 

Die Kippa Köpp gehören genauso dazu wie selbstbewusste 

Damenvereine oder die Rosa-Funken. Ein Fasteleer in diesem 

Geiste repräsentiert unsere Stadt der Diversität so viel mehr als 

eine wiederbelebte Figur auf Kölner Bühnen, die zwar Applaus 

erntet, aber Ansichten säht, die schon in den 1960er Jahren 

mindestens umstritten waren. 

Leeven Prinz und leeven Buhr, in den vergangenen Tagen habt 

ihr mit unglaublich viel Jeföhl und Engagement einen Job für 

drei gemacht. Und Frieda war gestern in all unseren Herzen 

dabei – und es freut mich, dass sie den Zug vom Wagen des 

Helden Karnevals im kommenden Jahr miterleben darf. 

Die Solidarität mit Frieda zeigt, wie groß das Herz der kölschen 

Jecken ist – und das zeichnet den Charme Kölns ja ganz 

wesentlich aus. Ich stelle mir vor, wie viel Kraft es kostet muss, 

bei jedem Auftritt an sechs Tagen die Woche immer und überall 

sein Bestes zu geben. 



Dafür spreche ich euch meine Anerkennung aus! 

Heute danke ich von ganzem Herzen allen, die an dieser 

Session mitgewirkt haben: 

Das sind neben dem Dreigestirn und dem Kinderdreigestirn, die 

Tausenden Ehrenamtlichen in den Karnevalsgesellschaften, 

Tanzkorps, Spielmannszügen und Kapellen. Die Engagierten in 

unseren Veedeln und Schulen. Alle, die die bunten Zöch 

möglich gemacht haben: Im Tross und an den Wegstrecken. 

Ganz besonders danke ich der Polizei, der Feuerwehr, den 

Rettungs-, Sicherheits- und Ordnungskräfte, die ein friedliches 

Feiern ermöglicht haben. 

Und ich danke allen, die nach dem Straßenkarneval Köln 

wieder saubermachen. 

Liebe Gäste, Karneval – ist und bleibt ein 

Gemeinschaftsprojekt, das die ganze Stadt fordert und das wir 

zusammen am besten meistern! Köln kann 

Großveranstaltungen! Das ist das klare und erfolgreiche 

Ergebnis der vergangenen Tage und ein gutes Omen für die 

Spiele der Fußball-Europameisterschaft im Juni. 

Ich bin schon heute gespannt, welche Träume, die Jecken im 

kommenden Jahr erblühen lassen. Und mit dieser Vorfreude 

rufe ich zum letzten Mal in dieser Session aus: 



Op unser Dreigesteen, op unser Fasteleer, op unser Kölle. 

Dreimol vun Hätze… Kölle… Kölle… Kölle… 


